
Zur Oberschnabelbeweglichkeit der Schnepfenvögel
On the mobility of the upper jaw in Waders

Die nebenstehende Aufnahme von J o h a n n  W a s k a l a , die eine Bekassine 
(Gallinago gallinago) beim Anheben der Oberschnabelspitze zeigt, veranschau
licht den Kiefermechanismus, mit dessen Hilfe vor allem langschnäblige Schnep
fenvögel (Gallinago, Limosa, Numenius, Scolopax) beim Stochern im weichen 
Untergrund Würmer, kleine Krebse und Insektenlarven ergreifen. Voraussetzun
gen für diesen Typ der Nahrungsaufnahme sind: hoch sensible Tastorgane in 
kleinen Gruben der Schnabelspitze; weiterhin die Verlagerung der Oberschnabel- 
gelenkung von der Stirnregion, wo sie sich bei anderen Vogelgruppen befindet, in 
das vordere Drittel des Oberschnabelfirstes, so daß nur das Spitzenteil des 
Oberschnabels beweglich ist, während der Oberschnabel an seiner Basis starr mit 
der Stirnregion der Schädelkapsel verwachsen ist; schließlich die Ausbildung eines 
Systems dünner knöcherner Schub- oder Pleuelstangen, die die Kräfte der Kiefer
muskulatur von weit hinten aus dem Bereich der Augenhöhlen nach vorne bis 
zum beweglichen Schnabelspitzenteil übertragen können ( N it z s c h  1816, M a r i - 
n e l l i  1928, S c h u h m a c h e r  1929, B u r t o n  1974).

An trocken präparierten Schädeln der erwähnten Limikolen sind im Bereich 
der dünnen Spangen des Oberschnabels keinerlei Gelenke zu erkennen, und wenn 
man versucht, die Spangen zu verbiegen, brechen sie. Eine in sich bewegliche 
Modellnachbildung der Schnepfen-Stocherzange zeigt dagegen, daß ein ganzes 
System von Gelenkungen innerhalb der dünnen knöchernen Oberschnabelspan
gen für die separate Beweglichkeit der Schnabelspitze notwendig ist und beim 
lebenden Tier ausgebildet sein muß. Und an frischtoten Exemplaren läßt sich 
tatsächlich ein Satz von insgesamt sieben Biegezonen feststellen (ein Paar Biege
zonen in den Knochenspangen der seitlichen Oberschnabelränder; zwei weitere 
Paar Biegezonen in den Spangen, die hinter den Nasenöffnungen die seitlichen 
Schnabelrandspangen mit der Schnabelfirstspange verbinden; und schließlich die 
schon als Oberschnabelgelenkung erwähnte Biegezone im vorderen Bereich der 
Schnabelfirstspange). Alle diese Biegezonen, die offensichtlich evolutive Anpas
sungen an die besondere Stochertechnik der Schnepfenvögel darstellen, sind 
weder bindegewebige oder knorpelige Strukturen noch Gelenke mit Gelenkspalt, 
sondern elastisch biegsame Abschnitte im Bereich von echtem Knochen (vgl. 
B ü h l e r  1977: Zona elastica ossea).
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